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Konzept zum Sozialen Lernen
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Zentrales Anliegen des Lernens in der Grundschule ist  es, den Schülerinnen und 

Schülern  zu  ermöglichen,  ihre  Lebenswelt  weiter  zu  erschließen,  sich  darin  zu 

orientieren, mitzuwirken und verantwortungsbewusst darin zu handeln. Dazu leistet 

das  Soziale  Lernen  einen  zentralen  Beitrag.  Durch  unsere  implementierten 

Instrumente  unterstützen  wir  die  Persönlichkeitsentwicklung  der  Kinder  zu  einem 

mündigen,  sozial  verantwortlichen,  für  ein  friedliches  und  diskriminierungsfreies 

Zusammenleben  einstehendes  Gesellschaftsmitglied.  Ausgangspunkt  für  unser 

schulisches Handeln sind hierbei die rechtlichen Rahmenbedingungen der Richtlinien 

und Lehrpläne des Landes NRW. Thematische Legitimation wird schwerpunktmäßig 

über die Fächer Sachunterricht, Ethik, evangelische und katholische Religionslehre 

gewährleistet. 
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Bei unserem TeamPinBoard (TPB) handelt  es sich um eine flexibel  handhabbare 

Tafel.  Das  TPB  dient  als  pädagogisches  Instrument  zum  kleinschrittigen  und 

konkreten Training von Sozialfertigkeiten. Es wird als Methode eingesetzt, indem ein 

Sozialziel durch alle Mitglieder der Schulgemeinschaft angestrebt und reflektiert wird. 

Dazu  wird  es  in  jeder  Klasse  während  des  Klassenrats  erarbeitet  und  von  der 

gesamten  Schule  umgesetzt.  Am  Ende  des  Monats  erfolgt  eine  Reflexion  der 

Zielerreichung  auf  Klassenebene.  Dies  wird  auch  auf  Schulebene  transparent 

gemacht. Wichtige Punkte werden von den KlassensprecherInnen so „aufbewahrt“, 

dass sie im nächsten Schülerparlament besprochen und angepasst werden können. 

Durch  Ritualisierung  soll  die  Wirkung  gesteigert  werden.  Die  Vorbildfunktion  der 

Lehrkräfte  gibt  Orientierung  und  spielt  somit  eine  zentrale  Rolle.  Durch  einen 

Belohnungsreiz (z.B. HA-frei;  Besuch von unserem Schulhund) soll  die Motivation 

der Kinder zudem gesteigert werden. Jeden Monat wird ein neues Motto festgelegt. 

12 vereinbarte Schulmottos stehen dabei wiederkehren im Zentrum.
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Seit dem 01.04.2012 unterstützt die Schulsozialarbeit über das Jugendamt der Stadt 

Gummersbach  die  GGS  Steinenbrück.  Zweimal  wöchentlich,  dienstags  und 

donnerstags, ist unser Schulsozialarbeiter, aktuell  Herr Steiner (Stand: September 

2022),  vor  Ort.  In  besonderen Fällen (Projekte,  Elterngespräche etc.)  ist  er  auch 

freitags an der  GGS Steinenbrück tätig.  Seine Aufgabenbereiche umfassen unter 

anderem die  Begleitung  der  Schülerinnen  und  Schüler  im  Schulalltag,  sowie  die 

Förderung durch konkrete Projekte mit der Zielsetzung, die sozialen Kompetenzen zu 

stärken und weiterzuentwickeln. 

Hierbei unterstützt er individuell einzelne Kinder sowohl während des Unterrichts als 

auch in der OGS. Er organisiert  Projekte in Form von AGs und Workshops zum 

Sozialen  Lernen  miteinander  und  gelungener  Konfliktbewältigung.  Des  Weiteren 

bietet  Herr  Steiner  seine  Unterstützung  bei  Elterngesprächen  und  Konflikten 

innerhalb der Familie an. Seine Rolle ist die eins „Bindegliedes“ zwischen Schule, 

Jugendhilfe und Elternschaf.

Zudem  ist  Herr  Steiner  für  die  Beratung  zum  Thema  „Bildung  und  Teilhabe“ 

zuständig und unterstützt an dieser Stelle konkret auf Wunsch der Eltern. 
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Fester  Bestandteil  des  Schullebens  ist  Marú,  ein  Labrador  Retriever,  der 

kontinuierlich aus- und fortgebildet wird. Grundsätzlich wirkt sich seine Anwesenheit 

beruhigend  und  entspannend  auf  die  Kinder  aus,  er  gibt  ihnen  die  Chance, 

Hemmungen abzubauen, sowie ihr Selbstvertrauen und Verantwortungsbewusstsein 

zu steigern. Hierzu ist er während des Unterrichts anwesend oder wird in diesen mit 

einbezogen, indem die Kinder ihn streicheln, an der Leine führen oder Ball mit ihm 

spielen. Immer, wenn das Thema „Haustiere“ im Unterricht ansteht, kommt Marú in 

die Klassen zu Besuch. Der Einsatz des Schulhundes ist zudem vernetzt mit anderen 

Aspekten des Sozialen Lernens. So gibt es an der GGS Steinenbrück ein Amt zur 

Versorgung  der  „Hundetankstelle“  im  Flur  oder  Marú  besucht  eine  Klasse  als 

Belohnung bei der Erreichung eines Sozialziels (vgl. TeamPinBoard).
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Durch  den  Einsatz  von  Ämtern  und  Diensten  werden  grundsätzlich  die 

Selbstwirksamkeitserfahrungen aller Kinder erhöht, da sie erleben einen Ablauf oder 

Vorgang  gekonnt  durchzuführen  oder  zu  begleiten  (Könnenserfahrung).  Sie 

übernehmen feste Aufgaben innerhalb der Klasse oder Schule und erproben sich in 

einem vorgegebenen Rahmen.  Organisatorische Abläufe sind somit reibungsloser, 

weil  die Arbeit  auf mehrere Schultern verteilt  ist. Es gibt  hierzu auf Klassen- und 

Schulebene verschiedenen Ämter und Dienste, welche durch die Schülerinnen und 

Schüler  selbstständig  ausgeführt  werden.  Die  Kinder  haben  so  die  Möglichkeit, 

Verantwortung in ihrer Klassen- und Schulgemeinschaft zu übernehmen und etwas 

Positives  zu  bewirken.  Hierfür  erhalten  sie  eine  wertschätzende  Bemerkung  auf 

ihrem  Zeugnis.  Ämter  und  Dienste  stellen  nunmehr  einen  Teil  gestalteten 

Schulalltags im Sinne der Förderung sozialer Kompetenzen dar. Das Ziel hierbei ist 

es,  Präventionsmaßnahmen  zu  installieren  und  zu  nutzen,  die  v.a.  Kindern  mit 

Verhaltensauffälligkeiten  bzw.  Schwierigkeiten  „in  der  Umsetzung“  sozial 

angemessenen Verhaltens unterstützen.
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An der GGS Steinenbrück lernen alle SuS die Kommunikationsformen Giraffen- und 

Wolfssprache  kennen.  Diese  Sprachmodelle  sind  für  Kinder  anschaulich,  gut 

verständlich und nachvollziehbar. Sie basieren auf der „Gewaltfreien Kommunikation“ 

nach  Marshall  B.  Rosenberg.  Mit  Hilfe  der  Giraffensprache  lernen  unsere 

Schülerinnen und Schüler ihre Gefühle, Bedürfnisse und Wünsche offen, respektvoll 

und aggressionsfrei  zu äußern und so Konflikte  zu lösen und zu vermeiden.  Sie 

lernen, dass niemand sich bedroht fühlen oder ängstigen soll. Die Giraffensprache 

folgt dabei einem Vierschritt, in dem die Kinder lernen eine Situation wahrzunehmen, 

innezuhalten  und  ihre  Gefühle  und  Gedanken  mit  Hilfe  von  Ich-Botschaften  zu 

äußern.

„Wenn ich sehe/ höre/spüre

  dass, �c.......................  Beobachtung des Kindes 

 dann fühle ich mich �c................. 

 und wünsche mir ...............................  

Im Gegensatz dazu erfahren sie, dass die Wolfssprache der Angst oder Wut folgt, 

ohne zu überlegen und innezuhalten, indem sie andere „anknurrt“,  sie beschimpft 

oder manchmal sogar „nach ihnen schnappt“. 
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Das  Giraffenprogramm  wird  zu  Beginn  jeden  Schuljahres  in  den  Klassenstufen 

eingeführt bzw. dort wiederholt und vertieft. Die Kinder erhalten zur Unterstützung 

und Erinnerung ein persönliches Hosentaschenheft, mit den wichtigsten Inhalten in 

Schrift und Bild, das sie mit ihrer Unterschrift bestätigen. 

Einige Kinder lassen sich mit Beginn des dritten Schuljahres über mehrere Wochen 

zu Giraffencoaches ausbilden. Sie tragen währende der Pause Giraffenwesten und 

sind  so  für  ihre  MitschülerInnen  gut  als  Ansprechpersonen  und  Helfende  bei 

Streitigkeiten zu erkennen. Die Giraffencoaches lernen während ihrer Schulung auch 

sensibel für Kinder zu werden, denen es schwerfällt Kontakte zu knüpfen oder sich 

regelkonform zu verhalten. Der Giraffenstein auf unserem Schulhof ist der sichtbare 

Treffpunkt  für  die  Anwendung  der  Giraffensprache.  Giraffencoaches  erhalten  als 

Anerkennung für  ihr  besonderes  soziales  Engagement  eine  Bemerkung auf  dem 

Zeugnis. 
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Rituale sind wie „Halteseile, mit deren Hilfe man getrost auch unwegsames Gelände 

begehen kann, weil ihre Regelmäßigkeit und Stabilität das Vertrauen in die Welt und 

das Selbstbewusstsein stärken“ 

Sie  liefern  uns  im alltäglichen  Schulkontext  Verhaltenssicherheit,  da  Abläufe  und 

Situationen innerhalb eines Rituals immer gleich bleiben. Alle Beteiligten wissen also 

innerhalb  einer  ritualisierten  Situation,  welche  Anforderungen,  Handlungen  und 

Gepflogenheiten  erwartet  werden  bzw.  auf  sie  zukommen. Diese  gewährleistete 

Verhaltenssicherheit  kommt  v.a.  Kindern  zugute,  die  Schwierigkeiten  mit 

regelkonformem Verhalten haben, da sie durch ein Ritual Handlungsmuster an die 

Hand bekommen. Wir gestalten viele Abläufe aus diesen Gründen innerhalb unseres 

Schulalltag  ritualisiert.  So  erfahren  unsere  Schülerinnen  und  Schüler  diese 

Verbindlichkeit  und  Wiederholbarkeit  z.  B.  während  der  Durchführung  des 

Morgenkreises, Positivrunden im Klassenrat (warme Dusche), Präsentationsrunden, 

den „freundlichen 10 Minuten“, der Rhythmisierung der Lernzeit, des Heinzelns, etc. 
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Um dem Bewegungsdrang, dem Wunsch nach positivem Gemeinschaftserleben und 

Knüpfen  neuer  Kontakte,  sowie  der  Kreativität  unserer  Schülerschaft 

Ausdrucksmöglichkeiten  und  Anregungspotential  anzubieten  und  gleichzeitig  ein 

friedvolles  Miteinander  und  gegenseitige  Rücksichtnahme  zu  befördern,  gibt  es 

innerhalb unserer Schulgemeinschaft  die gestaltete Pause.  Zentraler Punkt in der 

ersten großen Pause ist dabei das Ausgabefenster, an dem in Verantwortung der 

SuS  der  vierten  Klassenstufe,  Spielgeräte  wie  Frisbeescheiben,  Federballspiele, 

Tischtennisschläger  und  -,bälle,  Pferdegeschirre,  Seilchen,  Jonglierteller  uvm.  im 

Austausch gegen die persönliche Ausleihkarte der SuS entliehen werden und bis 

zum Pausenende  wieder  zurückgegeben  bzw.  eingetauscht  werden  können.  Der 

Pausenhof ist zudem unterteilt in verschiedene Funktionsecken, wie Kletterbereiche, 

Fußballfelder,  Tischtennisplattenbereich  und  Freiflächen,  die  Treffpunkt  für 

verschiedenste  Spiele  sind.  Ergänzend  dazu  werden  in  allen  Klassen  im 

Sportunterricht  neue  und  alte  Gemeinschaftsspiele  vorgestellt,  ausprobiert  und 

eingeübt, um so das Repertoire für das Pausenspiel zu erweitern und den Kindern 

konkrete  Gestaltungsmöglichkeiten  bereitzustellen.  Die  Spielebereiche sind  hierzu 

mit Schildern versehen und es gilt: „Hier darf jeder dieses Spiel mitspielen“.
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Als partizipatives Gremium jeder Klasse fungiert bei uns der Klassenrat. Dieser wird 

wöchentlich abgehalten und bietet Raum für aktuelle Anliegen der Klasse. Wichtige 

Themen  des  Klassenrates  werden  protokolliert  und  von  den  vorsitzenden 

KlassensprecherInnen in das Schülerparlament transportiert. Monatlich treffen sich 

die  Schülerinnen  und  Schüler  im  Schülerparlamenmt  und  besprechen  wichtige 

Anliegen der jeweiligen Klassen und der gesamten Schule. Die Kinder diskutieren 

und  argumentieren  über  die  auftretenden  Wünsche,  Anliegen  oder  Konflikte  und 

stimmen  anschließend  über  das  weitere  Vorgehen  ab.  Viele  wichtige 

Gepflogenheiten unseres Schulalltags wurden durch unser Schülerparlament initiiert, 

z.B. Helferkinder in der Pause (Giraffencoaches), „Türsteher“ (achten darauf, dass 

nach der Pause kein Gedränge an den Türen entsteht), Mülldienst, o.ä. Zudem wird 

im Schülerparlament unser/e Schülersprecher/in gewählt.
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Verbindlich  geltende  Richtlinien  dienen  in  unserem  Schulalltag  als  gemeinsam 

vereinbarte Grundlage des Umgangs und Miteinanders. Somit stellen Regeln zwar 

Begrenzungen  dar,  jedoch  bieten  diese  Grenzen  Klarheit  und  Zuverlässigkeit. 

Unsere Schülerinnen und Schüler erproben sich also in einer zuverlässigen Ordnung, 

die  zuvor  in  Form  von  Werthaltungen  gemeinsam  verständigt  wurde.  Wir 

unterscheiden  dabei  zwischen  Schul-  und  Klassenregeln.  Unsere  Schulregeln 

wurden  gemeinsam  innerhalb  der  Schulgemeinschaft  (Schülerparlament, 

Schulpflegschaft,  Lehrerkonferenz,  Schulkonferenz)  aufgestellt,  beraten  und 

beschlossen. Sie sind dabei als einfache, aber verbindliche Aussagen in der Wir-

Form formuliert. Auch die Klassenregeln wurden in dieser Form erarbeitet, werden 

aber bei akutem Bedarf durch den Klassenrat angepasst und erweitert. Bei der Nicht-

Einhaltung einzelner  Regeln  kommt es  zu  Konsequenzen.  Wir  nutzen hierfür  ein 

einheitliches, gemeinsam vereinbartes Formular. Dieser Umgang mit Regelverstößen 

dient zum einen der Reflexion des Fehlverhaltens und zum anderen dem Aufzeigen 

von Handlungsalternativen (Wiedergutmachung statt Strafe). Neben diesen beiden 

Aspekten  ist  uns  auch  die  Zusammenarbeit  mit  den  Eltern  und 

Erziehungsberechtigten im Schulterschluss wichtiges Anliegen. Hierzu ist  auf dem 

Formular  ein  Abschnitt  speziell  vorgesehen,  falls  es  nicht  zu  einem persönlichen 

Gespräch kommt. 
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Unsere Schulregeln: 

  

Wir gehen langsam 
und leise durch das 

Gebäude.

Beschluss der Schulkonferenz

Wir gehen 
freundlich 

miteinander um.

Wir nutzen die 
Toiletten nur zum 

Toilettengang.

Wir achten 
auf Ordnung.

Wir lösen Konflikte 
friedlich oder holen 

uns Hilfe.

Wir gehen 
pünktlich in die 
Klassenräume.

Wir hören auf die 
Lehrkräfte und 

das 
Schulpersonal.
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Unsere Klassenregeln: 

Wir melden uns, 
wenn wir etwas 
sagen möchten.

Beschluss des Klassenrates und der Lehrerkonferenz 

Wir arbeiten leise 
und konzentriert.

Wir hören 
einander zu und 

lassen uns 
ausreden.

Wir essen nur 
in der Pause. 

…

…
…


